
   09.05.2017 Pressemitteilung   Leopoldsplatz: Alles spricht für eine Asphaltoberfläche  
 Im Frühjahr 2015 fiel die mehrheitliche Entscheidung des Gemeinderats für eine Betonoberflä-che des Leopoldplatzes. Die FBB stimmte dagegen, war von Gestaltung und Haltbarkeit nicht überzeugt. Ein Jahr später schrieb die Baufirma Weiss an die Verwaltung und machte den Vor-schlag, ob eine farbige Asphaltoberfläche nicht den gleichen Effekt erzielen würde, wobei die Kosten um ca. eine Million Euro und die Bauzeit um ein Jahr reduziert werden könnten. Der Brief verschwand in der Versenkung, bis Firma Weiss im Winter 2017 an die Fraktionsvorsit-zenden mit diesem Ansinnen herantrat.  Als es danach aussah, dass die damalige Entscheidung gekippt werden könnte, wurde den Stadt-räten eine Rundfahrt durch Städte angeboten, um beide Platzgestaltungsmöglichkeiten zu be-sichtigen. Warum erst jetzt, wo das Kind in den Brunnen zu fallen droht? Glaubte die Verwaltung vor zwei Jahren, ein leichtes Spiel zu haben? Es sah ja zunächst so aus. Stadträtin Marianne Ra-ven hatte zwar damals angeregt, die Variante einer kleinformatigen Pflasterung aufgrund positi-ver Erfahrung einer solchen Oberfläche an der Kreuzung Lichtentaler Straße/Kreuzstraße zu prüfen. Aber eine ablehnende Antwort kam postwendend von der OB: Geprüft und für nicht ge-eignet befunden.  Nun stellt sich die Frage: Stimmt die Aussage "geprüft" wirklich? Denn Zweifel kommen nach den von der Gemeindeprüfungsanstalt aufgelisteten Fehler der Verwaltung bei Vorbereitung und Durchführung der Sanierung des Leopoldplatzes auf. Sie ließen sich zerstreuen, wenn die OB ihre Verwaltung bitten könnte, die Prüfung aller Gestaltungsmöglichkeiten nachzuweisen.   Und warum keine Asphaltlösung? Im Gegensatz zu Beton lässt Asphalt zu, dass der Platz zum Beispiel mit Pflasterintarsien altstadtgerechter gestaltet wird und damit besser dem Flair der Umgebungsbebauung Rechnung tragen könnte. Dazu müsste doch auch die Denkmalschutzbe-hörde im Genehmigungsverfahren etwas gesagt haben, denn lt. Vorlage 17.088 vom Februar wurde ein entsprechender Antrag gestellt. Von einer Antwort ist nichts bekannt.  Zu guter Letzt zeigt eine Recherche auf der Internetseite des Deutschen Asphaltverbandes Inter-essantes: Asphaltunterbau auf dem Bahnhofvorplatz in Langen, der auf der Oberfläche mit klein-formatigem Granitsegmentpflaster versehen ist. Geht also doch!    Marianne Raven Stadträtin FBB  Anlage Schreiben M. Raven an OB Mergen vom 22. Juni 2015 Antwortschreiben OB Mergen vom 3. August 2015 Kopie der Internetseite des Deutschen Asphaltverbandes  
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